












Das Grobkonzept für die drei Zonen ist durch UNESCO-Kri-
terien vorgegeben. Werfen wir einen Blick auf die Möglichkeiten:

Entwicklungszone – Lebensqualität vordenken und  
weiterentwickeln
Die Entwicklungszone im Biosphärengebiet Schwäbische Alb 
nimmt rund 55 Prozent der Fläche ein. Gewerbe, Dienstleis
tungsbetriebe und Industrie sind hier angesiedelt. Hier wohnt 
ein Großteil der Bevölkerung. Und es gibt keinerlei Einschrän-
kungen durch das Biosphärengebiet. Sondern Unterstützung.
Ökonomisch, sozial und ökologisch nachhaltiges Wirtschaften 
wird hier verstärkt gefördert. Erfahrungen aus der Arbeit von 
PLENUM und REGIONEN AKTIV zeigen: Regionale Wirt-
schaftskreisläufe und Wertschöpfungsketten werden gestärkt, 
wenn sie naturschonend sind. Innovative Ideen sind gefragt – 
entwickeln wir gemeinsam wirtschaftliche Projekte, die unser 
aller Lebensqualität verbessern!

Pflegezone – Wirtschaftstraditionen lebendig halten
Rund 42 Prozent der Gebietsfläche sind Pflegezone, der größte 
Teil steht längst unter Schutz. Der ehemalige Truppenübungs-
platz „Gutsbezirk Münsingen“ fällt fast ganz in die Pflegezone. 
Wacholderheiden, die von Schäfern mit ihren Herden gepflegt 
werden. Streuobstwiesen, die dank regelmäßiger Mahd mit 
bunten Blumenfluren und Vogelreichtum erfreuen. Die traditio-
nellen Kulturlandschaften sind attraktive Erholungsräume: Auf 
befestigten Wegen darf man beispielsweise durch die Streuobst-
wiesen radeln oder reiten. Jäger dürfen auf Pirsch gehen, Fischer 
ihr Petri Heil an Bächen und Seen suchen.

Die historisch gewachsenen Kulturlandschaften muss man auch 
weiterhin bewirtschaften um sie zu erhalten. Hier sind also 
nachhaltige und althergebrachte Wirtschaftsformen hochwill-
kommen. Ob Wanderschäferei, extensive Grünlandnutzung, 
Streuobstanbau oder Forstwirtschaft: Was die schonende 
Bewirtschaftung an Produkten hervorbringt, dafür wollen wir 
gemeinsam neue Wege der Vermarktung entwickeln. Damit 
man auch von dieser Arbeit leben kann.

… Produkte vom Alb-Büffel, handgeflochtene Körbe, Möbel aus rotkerniger Buche.

Beispiele für innovative Vermarktungskonzepte: fruchtige Köstlichkeiten …

Die traditionelle 
Wirtschaftsform der 

Wanderschäferei  
trägt zum Erhalt der 

artenreichen Magerwiesen 
auf der Alb bei.
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Kernzone – Schätze bewahren
Die Kernzone umfasst nur rund drei Prozent des Biosphären-
gebiets, reine Waldlandschaft, die auch jetzt schon geschützt ist. 
Die schönsten Naturoasen mit ihrem Reichtum an Tier- und 
Pflanzenarten brauchen Ruhe. So etwa die steilen Hangbuchen- 
und Hangschuttwälder am Albtrauf, die Schluchtwälder und 
tiefen Täler, die Wälder der Kuppenalb. Alle Kernzonen-Ge-
biete sollen ein fast unberührtes Refugium für die Natur sein, 
die sich ungestört von Menschenhand entwickelt. Forstwirte 
und Jäger sind dort Helfer der Natur, um ihr Gleichgewicht zu 
erhalten. Doch Wandern auf den ausgewiesenen Wegen (z. B. 
Hauptwanderwegen des Schwäbischen Albvereins) führt uns 
auch weiterhin durch urwüchsige, zauberhafte Teile unserer 
Heimat. Diese Schätze wollen wir bewahren.

Das Biosphärengebiet Schwäbische Alb wird getragen von der 
Landesverwaltung Baden-Württemberg, den drei beteiligten 
Landkreisen und 29 Kommunen. Die Bundesanstalt für Immo-
bilienaufgaben ist als Eigentümerin des ehemaligen Truppen
übungsplatzes mit im Boot. Alle zusammen werden sich 
langfristig für unser Biosphärengebiet engagieren.

Machen Sie mit – es ist Ihr Biosphärengebiet!
Das Biosphärengebiet wird nur so gut wie die Ideen der Men-
schen vor Ort. Deshalb: Machen Sie mit. Bringen Sie Ihre 
Ideen, Ihr Wissen, Ihre Erfahrung oder Ihre Tatkraft in das 
Biosphärengebiet ein. Wie Sie das tun können, erfahren Sie  
bei der

Geschäftsstelle Biosphärengebiet

beim Regierungspräsidium Tübingen

Altes Lager Gebäude R13

72525 Münsingen-Auingen

Telefon: 0 73 81 / 93 29 38 10

startteam.biosphaere@rpt.bwl.de

Weitere Informationen:
	 www.biosphaerengebiet-alb.de
	 www.plenum-alb.de
	 www.unesco.de/biosphaerenreservate
	 www.nationale-naturlandschaften.de

Waldbach mit Sumpfdotterblumen und Hohlem Lerchensporn.
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Stand der Informationen: 1. September 2008

Das Biosphärengebiet Schwäbische Alb auf einen Blick

Fläche	 rund	 85.000 ha

Kernzone	 rund	 3 %

Pflegezone	 rund	 42 %

Entwicklungszone	 rund	 55 %

Besonderheiten	 enge Vernetzung von Natur und urbanen Lebensräumen, 
Hangschluchtwälder, ehemaliger Truppenübungsplatz  
Münsingen, Burgen, Höhlen, Streuobstwiesen,  
Wacholderheiden und Wanderschäferei


